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rtung unsymmet

Kurve ergibt Auch di

igens aus n und p dar

micnwerieaerAos™™™ rascnen rvenn««; uu K we;cheD.den Werte P rein Zu falls massig die jeweiligen
,.¦''.'.¦'.". :L.',""l,'i'-- Mr-rkmulr. wnhn ¦ Abweichungen erlangten: damit wird eben die Art der
tMsrrtKii;*™«! yj uc[ wc yiaie, »iiuei Verteilung als „Zulallsverteilung" identifiziert. Bei un-

j'1i= "—^' symmetrischen HäufigkeitsJturven ist ihre Auswertung auf

»„¦;.« der Merkrn.l,,, B, de» " J"^"™ '¦'," ^"f .='" ™° 5>'"°". «
p p durch die Wahr- ¦!¦¦ :-l.- .1..-.^ II.- Inung der Gauss sehen

„ "!™ ,„ Kurve nahe stehen. srl'en wckln'h gcsictieit oder sciic
1 Ztttrrabvirt ;¦¦¦ de* Merkmale, für den n

'

,.„„
* a,-yt^:i..—;J' ' tisch begründet, !¦¦.>¦!! .na.i.vikciu, ir.^.

/' r " besondere von C. Pearson, ergrlHfJoeO Ausweg, zur Kurven-
JP.äy JP[df Auswertung eigen- Formeltypen geiadezu zu erfinden, kann

—» J' man erst recht k<- ne rwiuKcndc Ücutungskraft zubilligen
ei rein symmetrischer Verteilungskurve ist: obwohl natürlich das ZfeJ esa „Auswertung", das gross;

yi yz yll. durch die VerteiluuKsrcihr: i-crciniSiCf? Zahlenmaterial durch

symmetrischer Ver t ei! ungs kurve ist in der Regel &* k'eine Zahl von Koeffizienten zu ersetzen, als grund-
¦ i : sätzlich errciebt gelten kann Es ist deshalb zu begri"

dass R. Gibrat auf den Gedanken kam, unsymmet;
Verteilungen ebenfalls der Darstellung durch die C

' sehe Kurve zu unterwerfen, indem eine funktionelle
bildung der „Merkmale" der Verteilung zu Hülfe genom-

J "1 ity ¦ einer genetischen Deutung fähigen, funktionellen
bildungsausat/, Gibra! bezwlind seinen Inhalt als „Gesetz

¦ imuhgkcits- bezw Verteilungs Kurven der proportionalen Wirkung'. Betrachten wir nunmehr, wie
~ "'- man zu diesem Ansalze gelangen kann.

Wenn eine VtrlciliiiifTsrcilie durrli die Gauss sehe
muteis „er neuen fl.nsz.ssen j,^^ befrjedigl wmkrl j,^ so bedeu,el dje5 offenbar,
XI—yt—y« r]aBS -mhu-dche „Ursachen" bei der Bildung der Zahlen-

r Maximum Pmal bei der Abszisse 0 werle det Relhe im Spiele sind, dass die Wirkung jeder
Ursache unabhängig ist von derjenigen der andern
Ursachen, und dass die Wirkung jeder Ursache klein gegenüber

der Gesamiwirkung aller Ursachen ist Die Gauss sehe

e
Formel enthält deshalb implizite die Aussage des Vor-

' banden sems einer kointaiilin Wuknne; Wir können diesen
Befund von R. Gibrat vervollständigen durch die Angabe,
die in der Gauss seilen Formel liegende „konstante
Wirkung" sei eine „kleinste Wirkung', indem schon KF Gauss

,„ klar erkannte, dass zwischen der aus seiner Formel be-

ra gründeten „Methode der kleinsten Quadrate" und der

.„ Methode, den Schwerpunkt mehrerer Massenpunkte zu
finden, eine Analogie bestehe, der auch das Prinzip des

rt, kleinsten Zwangs, bezw das Prinzip der kleinsten Wirkung
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ber beim fc.ntstel-.ei! der
Wirkung mehr im Spiele
re Kurve dieser Verteilung
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be Funktion du
ht, und anstelle

^eiüi Kschreibt, wird nun die Allgemcinlorm d

eingeführten, sein „Gesetz der proporti
ausdrückenden Verteilungsfunktion durcl
tauen Gleichungen:

en Wirkung1'

¦utung der Anwendung

gewonnenen Zahlen unl
konkreten Fall zu beslir
festgelegt In Abbildun

»(vi über dem Merkmal
¦ '¦ — -!¦— !¦

die Verteilfunklion p(\) über dem Mei
Zum Unterschied von der vollsläm
Funktion P möge p{x). wie meist ül

„ Fehlerfunktion" bezeichnet werden.
Da nun das empirisch gewonnene,

reihe zu verwertende Zahlenmaterial i:

Jer Darstellung der Häufigkeilskurve
ausgeglichenen Kurvencharakter der AI
?inen eckigen Linienzug aufweist, wird
."nicgelniListigkeiten im Uebergang vc
rurve zur Summenkurve gewonnen. Au
der Häufigkeitskurve erlangt man di
Summenkurve durch sukzessive Additi
ersten Kurve: also erfolgt formal der L
Häufigkeitskurve:

P f{y) oder P=,
mittels der Operation ;

Ll,i;i ,¦ ¦.; aufigk
JOllsländigen G

ff':]lll!i,L.:1

znr Siiiüincnkurve .S In Abbildung ;j i~t die
für die Häufigkeitskurve der Abbildung r v
indem anstelle der Abszissen y der Abb
gk-iciiwenig!: Abszissen x benutzt wurden,
kurve der FelderfunMion /. ix) lautet nun

ür den ,'-I.V

naher ge/cigl
Wer:.- dieser

integral" / ableiten
ardnet, in den Lehr
matischen Statistik :

fff» ist der folgen.
il-ninverlen x.: - läysl siHi (I
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iflussmengeo von Waj»s<

; ki-cle war. erprobte c

r Ulli/ eilen Statistik.

t behandelten Problemen i
ii-ti Zfilschnlt besonders
er europäischen GiOsStadte

igkeitsreihe hat einen en

ifte die
asjenlge

erhält, wobei also die Konstante xa mit Probie:
gefunden wird. Im Falle des Beispiels fanden

s 8 log (* + 4,5)- 8-

In Abbildung 3 setzten wir unter die
; für:

uskala.

Nun kat
¦0 -1+4-5-

rückwärts zu den aus der Gleichung:
S 8 log (v + 4,5} — 8,

für angenommene v, ermittelten Grössen S die laut Abb.
zugehörigen Summenwerte li(s) feststellen. Wenn dies

für die angenommenen Werte * wieder den Verlauf .'

der Abbildung 3 lielern. so ist die vorgenommene Aus

wertitng richtig. Im volllegenden Falle hat diese Prob
ein befriedigende.- Rcsolia: ergeben. FDr unser Beispic
ist noch die zahlenmässige Feststellung der Kennwerte vf

x„, x„ von Bedeutung. Aus:

IdB («, +4 5)

den Z«ntralwert
*> 5-5

log <xd .5)

urchsclinittsw

den Normalwert der Häufigkeitskurve In Abbildung 1 :

zeichnet, in Abbildung 3 lediglich v,. =-¦= f. Im Sinne
durch die Abbildungen 1 und 3 behandelten praktisc
Beispiels bedeutet dies also, dass die häufigste monath
Regenhohe 5-1 cm beträgt, dass der Durchschnitt
KcütnlK.lie bei 5,7 cm liegt, und dass für 5.5 cm Reg
höhe in Abb t die Ordinate P die über der Absziss

axe von der lläuligkcitskurve abgegrenzte Fläche halbi

log (x

1 beobachtet werden

n Asenkreuz mit s als Ordinalen
und mit log (t — vD) als Abszissen dargestellten Geraden
2 =/[log (*— x„)] laufen last genau parallel Merkwürdigerweise

zeigen auch die amerikanischen Grosstädte seit 1920
Verteilungen, die jenen der europäischen Grosstädte last

genau entsprechen.
Aus diesen und zahlreichen andern, von R Gibrat

behandelten Verteilungsproblemen scheint einwandfrei
hervorzugehen, dass die von ihm begründete Auswertungsmethode

eine scliät/cnswene Bvreie!iermig der Statistik im
Dienste der Technik bedeutet, deren sich die Grosszahl-

lorseluing niii l'rlolg bedienen dürfte.

Die Bergsturzgefahr am Kilchenstock.
Vor kurzem hat der Bund an die auf 180000 Fr.

veranschlagten Kosten für Verstärkung des Schutzdammes

gegen die Abrutschung am Kilchenstock eine Subvention
von 45%. d n uon- 81 000 Fr. bewilligt Es handelt sich

um eine Erhöhung des südöstlich des Dorfes Lintlial
errichteten, 600 m langen und im Mittel etwa 3 m hohen
Schutzdammes um weitere 2 his 3 m. — Das erinnert
daran, dass das nahende Frühjahr nicht blos die Pflanzen-
und Tierwelt aus dem Winterschlaf zu neuem Leben
erweckt, sondern auch die sogenannte tole Natur, im
vorliegenden Fall das Rutschgebict am Kilchenstock südöstlich
ob Linthal. Es dürfte daher von allgemeinem Interesse
sein, näheres über diesen unheimlichen Naturvorgang zu

wickeln wird, nachdem auch er der Winterruhe gepflegt
Zu diesem Zweck bietet das. Ende 193a erschienene

Buch „Bergsturz und Menschenleben" von Prof. Albert
Heim 1) die gcoloejisrhii'. Grundlagen Der Verfasser (vor
40 Jahren unser verehrter Lehrer der Geologie) knüpft an

an seine erste (Jergsturz Arbeit von i8Sa»), und legt seine

seitherigen, also 50jährigen unif.ingieirfien Heobachiungen
und Erfahrungen dar Er schildert alle wichtigen prähistorischen

und jungem liergsiiitvc der Schweiz nach Ursache
und Wirkung, analysiert sie auf ihre typischen Erschei

nungen hin, insbesondere auch, wie schon im Titel ange-
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